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Mit den Bergbahnen
Die Schweiz ist das traditionelle Land für Bergbahnen. Seit-

dem im Jahre 1871 mit der Vitznau-Rigibahn die erste
Zahnradhahn, und im Jahre 1877 mit der Lausanne-Ouchybahn
die erste Drahtseilbahn des Landes dem Verkehr übergeben
wurden, haben die Bergbahnen eine Gebirgsgegend nach der
anderen für jedermann erschlossen. Vorerst waren es fast
ausschliesslich Bahnen mit Jahreshetrieb in unmittelbarer
Nähe der Städte, oder solche, die nur im Sommer dem Tou-
ristenverkehr dienten.

Mit der ungeheuren
Entwicklung des Win-
tersportes ist dann aber
der Winterbetrieb der

Bergbahnen immer
mehr in den Vorder-
grund getreten, und

neue Bahnen sind ge-
baut worden, um die
klassischen Skifelder
unseres Landes jeder-
mann leicht zugänglich
zu machen. Die Draht-
Seilbahnen nach Par-
senn hei Davos und

nach Corviglia bei
St. Moritz sind viel-
leicht die sprechendsten
Beispiele für diese Ent-
wicklung. Hohe Fahr-
geschwindigkeit und ge-
räumige, starke Wagen
aus Leichtmetall zeich-
nen die moderne Draht-
Seilbahn aus. Dermög-
liehst schmal gebaute
und mit Schmalspur

Die neue LeicZifmetaZZ-
Äafcine tier Lu/tseiZba/in

GerscZiniaZp-Trübsee

Unten:
Sc/iiüincZeZ/rei/ieit unci eine
jic/tere Hand sind unsriass-
ZicZie Foraussfiteung-ftn bei
den Mon(agearbei£en der

Lu/teeiZfoaZinen



Unten :

ßeZastzmgspro&e c?er -d/u-
minium/cabine der Lzx/JseiZ-
ba/m Gersc/iniaZp- Trübsee

Z)î<( SchiaabcLSeilbahn Gersc/tnia/p-TVù'6-
jortlfcei fjigÄberg- hat <Ak interejja«toj
GeWinge/ä/Js: Die W'ag^»a/iren zuKit
in aie Ta/maMe hjnimfJ8p»ei'<*.siej*fi

(fer andern Seife mtjfej'J» *^K|

fferrZZcbe SZcigebiefe
in2000miîô7ie erscbZiessZcZie

Lu/tseiZbabn nac/i Trübsee

versehene Bahnkörper wird oft üher grosse Strecken hin
als hohes Mauerwerk oder viaduktartig angelegt, damit ihm
Schneeverwehungen wenig anhaben können und das Geleise
rasch vom Schnee geräumt werden kann.

Die Betriebssicherheit der Drahtseilhahnen beruht vor allem
auf den hochwertigen Stahlseilen, die von eidgenössischen
Kontrollingenieuren peinlich genau geprüft und überwacht
werden. Die Erfahrung lehrt übrigens, dass ein zerrissener
Draht schon nach höchstens zwei Windungen einer Litze
im Seil wieder mit
voller Sicherheit seine
Maximallast aushalten
kann. Um die Sicher-
heit zu erhöhen, sind
die Drahtseilbahnwa-
gen mit automatisch
wirkenden Zangen-
bremsen versehen, die
sich am Geleise fest-
klemmen und die Fahr-
zeuge im stärksten Ge-
fälle zum Stillstand
bringen, wenn das Zug-
seil schlaffwerden oder
reissen sollte. Das in
der oberen Station an-
geordnete Triebwerk

ist heutzutage fast
durchwegs mit elek-
trischem Antrieb ver-
sehen und ebenfalls mit
automatischen Hilfs-
einrichtungen ausge-
rüstet. Die Fahrt wird
vom Führer des ei-
nen Wagens gesteuert,
während der Konduk-
teur des andern Fahr-



Drahtseile dienen, die von der Talstation
zur Bergstation von einer Stütze zur andern

geführt werden. Diese Seile sind nichts an-
deres als eine Seilhängebrücke. Die Sorgfalt,
mit der diese Bauart gerade in der Schweiz
ausgeführt wird, kommt darin zum Ausdruck,
dass für sie nach den Vorschriften des cid-
genössischen Eisenbahndepartements ein gros-
serer Sicherheitskoeffizient als bei gewöhn-
liehen Seilhängebrücken verlangt wird. Im
übrigen sind diese Schwebehahnen mit allen
Sicherheitseinrichtungen versehen, wie sie bei
den auf den Boden verlegten sogen. Stand-
Seilbahnen zu finden sind. Die einzelnen Ka-

Z)ic Hodsteztiorc der CortdgZiabaZm
im Jfrans der ma/esiätisc/iera

Si. Aforiizer Berge

zeuges mit ihm in telepho-
nischer Verbindung steht.

Für längere Drahtseilbah-
nen wird meistens eine Un-
terteilung in zwei Sektionen
mit getrennten Antriebsta-
tionen gewählt, damit im
ganzen vier Wagen statt
zwei gleichzeitig verkehren
können. Dieses Beispiel fin-
den wir gerade bei der neu-
erstellten Parsennbahn.

In neuester Zeit werden
Drahtseilbahnen in wach-
sendem Masse als Luftseil-
bahnen gebaut, bei denen als
Schiene besonders starke

«Sogar äZfere «Semester, Scfctvac/ie und Herzkranke sind
den Herg&aknen dankbar /ür den Genuss kerrZic/ipr

Sonnons*unden in aZpiner / u/ï

binen sind dazu noch mit Sicherheitsauf-
ziigen ausgerüstet, mit deren Hilfe die Fahr-
gäste den Wagen gefahrlos verlassen, um bei
Jeder beliebigen Höhe sicher und bequem den
Buden erreichen zu können. Eine der bemer-
kenswertesten Bahnen dieser Art ist die von
Gerschnialp hei Engelberg nach Trübsee
führende Schwebeseilhahn, welche uns die

Unten:
Diese Sfci/ahrer sind mit der Zaftnradba/tn über Ui/Zars

nac/i Brefaye /iircau/ge/abren

Rechts :

Lu/tseiZbahn Gerschniaip-Xrübsee.
BahnanZage von der obern Station
aus gesehen, mit iVebeimeer über

dem BngeZbergertaZ'

Unten :

,4uch die CorvigZiabahn bei St. Mo-
ritz /äbrt mitten in die schönsten
SZci/eZder mit o/fenem rlb/ahrts-

geZände



PÀo<. Wiig, M«user, Caspar, ifoei, Berni, Steiner, Kettel, Kunz

Unten:
Das ParsenngeZände. Jn die-
ses SZciparadies trägt Zieute

die ParsennZ>a/in muZieZos

Tausende

/n Zu/cim/£ ein seidener/4n6Zicfc : Parsenns/ci/a/irer im
mü/isamen /4 u/stieg*

Seilbahnen in den letzten Jahren darf man
aber nicht die altbewährte Zahnradbahn

vergessen. Auch hier hat die Technik nicht
geruht, sondern Vervollkommnungen und
Fortschritte verschiedenster Art gebracht.
Vor allem kommt der elektrische Antrieb
immer mehr zur Anwendung, und als

Wintersportbahn betrachtet, ist diese Lahn-
gattung besonders geeignet, nach ein-
setzenden Schneefällen, den Bedürfnissen
des Sportbetriebes entsprechend, schrittweise auf kürzeren oder grösseren
Strecken in Betrieb genommen zu werden. Die mit allen erdenklichen
Sicherheitsbremsen versehenen Lokomotiven werden auf der Talseite des

Zuges stossend gekuppelt. Überdies kann jeder Wagen durch seine eigenen
Bremsen festgehalten werden und die Abschaltung der Triebkraft und die

Auslösung der Sicherheitsbremsen vom Kondukteurstand der einzelnen Wagen
aus erfolgen. So ist auch bei dieser Bahnart in vorsorglicher ^Veise jede
Betriebssicherheit gewährleistet. Die Möglichkeit, dem Bedarf entsprechend
grössere oder kleinere Züge zusammenzustellen, ist auch ein der Zahnrad-
bahn eigener Vorteil.

Diese Hinweise zeigen, dass die heutige Eisenbahntechnik den Verkehrs-
wünschen, wie immer sie geartet sein mögen, entsprechen kann, und dass

speziell die schweizerischen Bergbahnen den begeisterten Jüngern des Ski-
Sportes zahlreiche Möglichkeiten bieten, um mit geringstem Aufwand an Zeit
und Mühe die herrlichsten Abfahrten zu gemessen.

Dr. Äüepger.

Die neu erbaute Davos-Par-
senn-Bafcn /äbrf in 10 Mi-
nuten von Daros-Dor/ bis
zur MitteZsfation ffö/ienieeg
f22J5 mj und rüefet damit
die fcZassiscZien S/ci/eZder des
Parsenn in bequeme iVäZie

prächtigen Skigebiete der Engelberger Alpen mühelos erreichen lässt. Be-
merkenswert bei dieser Bahn ist auch die Anlage mit einem sogen. Gegen-
gefälle; die Wagen fahren zuerst in die I almulde herunter, bevor sie

den Anstieg auf der andern Seite in Angriff nehmen. Die einwandfreie
Spannung der Zugseile wird durch die bei Luftseilbahnen üblichen Gegen-
seile erreicht, welche über leerlaufende Scheiben in der unteren Station
geführt sind, während die Seilscheiben in der oberen Station mit elektro-
motorischem Antrieb versehen sind. Eine äusserst sinnreiche Vorkehrung
besteht bei dieser Bahn in der Verwendung der Zugseile als Leitungsdrähte
für die telephonische Verbindung zwischen den Kabinen und den Stationen
während der Fahrt. Die Stützrollen der Seile sind zu diesem Zweck über
die ganze Bahnanlage isoliert angeordnet. — Ein offensichtlicher Vorteil
dieser Luftseilbahnen besteht in der Möglichkeit, das unwegsamste Gelände
spielend leicht zu überbrücken, und für den V/interhetrieb ist die Fernhai-

tung der Bahn von Stö-

Oben:

Unten :

Die ab/abrtabun^Tig-e Sfci/'u-
gend von Zieute tveiss die
ForfeiZe der ParsennbaZm zu

schätzen


	Mit den Bergbahnen mühelos ins hochalpine Skigelände

